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Vater und Sohn.

Bei Saarbrücken war's in heißer Schlacht.
Da hatte der Tod wohl Ernte gemacht.

Es lagen dort weithin die Kämpfe all,
Und fern noch tönte Kanonenschall.

Da lag der Franzose so regungslos,
So friedlich auf deutscher Erde Mopos:

Und der deutsche Krieger aus Süd und Nord
Starb freudig den Tod des Helden dort

Und der Mond stieg freundlich und sanft herauf,
3 nahm alle der Schoß der Erde auf.

Es schmückt das Grab kein prunkender Stein,
Nur hie und da stand ein Kreuzelein.

Doch sieh dort den Feldherrn auf hohem Pferd',
Wie reitet er langsam auf blutiger Erd'

Es naht die ernste Heldengestalt
Dort jenem Kreise von Kriegern bald

Sie hatten gesenkt beim Mondenschein
Den toten Hauptmann ins Grab bhinein.

Und der greise Feldherr freundlich frug
Finen Krieger, der Schmerz im Antlitz trug:

„Verlort ihr viele? Sag an, mein Sohn!“
Es folate ein „Ja“ mit schmerzlichem Ton.

„Und lebt euer Hauptmann noch, o sprich!“
„Er fiel im Kampf, der fürchterlich.

Hier senkten wir eben beim Mondenschein
Den toten Hauptmann ins Grab hinein.“

Da drang ein tiefer, unnennbarer Schmerz
Dem ernsten Feldherrn in's Kriegerherz.

Er starrte wohl an den Hügel gar lang'
Und eine Trän' aus dem Aug' ihm dräng.

Es kam aus dem Mund ihm kein Laut und Ton,
Und doch war der Hauptmann sein einziger Sohn.


